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«Nürnberg leuchtet unter den Städten wie die Sonne unter den Ge-
stirnen.» Kein Geringerer als Martin Luther hat die Frankenmetro-
pole in solchen Tönen gelobt. Mit Blick auf einen großen Teil ihrer
Geschichte mag man diesem Lob sogar beipflichten. Doch sollte nur
der loben, der sich der Historie Nürnbergs auch in ihren düsteren
Kapiteln bewußt ist.

Leserinnen und Leser erwartet in dem vorliegenden Band ein aus-
gewogenes Bild der Nürnberger Stadtgeschichte von den Anfängen
bis in unsere Tage. Glanz, Macht und Kultur der alten Reichsstadt
werden darin ebenso vermittelt wie die eindrucksvolle Dynamik
Nürnbergs beim Aufbruch in die Moderne; aber auch seine Rolle als
Stadt der Reichsparteitage in der NS-Zeit wird ungeschönt beschrie-
ben. Den Abschluß der Darstellung bildet die Geschichte des heuti-
gen Nürnbergs als «Stadt der Menschenrechte» – ein Ehrentitel, den
es Tag für Tag neu zu erwerben, zu rechtfertigen und zu verteidigen
gilt. Dies gilt umso mehr, als Menschen mit Migrationshintergrund
in Nürnberg gezielt Opfer rechten Terrors geworden sind, während
Transkulturalität das heutige Gesicht der Stadt prägt. 

Martin Schieber (1966 –2014) hat dieses Buch gemeinsam mit sei-
nen Mitautor:innen Martina Mittenhuber, Alexander Schmidt und
Bernd Windsheimer geschrieben – alle engagiert in dem Verein Ge-
schichte Für Alle e.V. – Institut für Regionalgeschichte, der seit 
1985 im Dienste der Erforschung und Vermittlung von Stadt- und
Regionalgeschichte im Raum Nürnberg, Erlangen, Fürth und Bam-
berg tätig ist. Für die nun vorliegende Neuauflage wurde diese Ge-
schichte Nürnbergs von Martina Mittenhuber, Alexander Schmidt
und Bernd Windsheimer bis in die Gegenwart fortgeschrieben. 
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Vorwort 7

Vorwort

Mit «Nürnberg – eine illustrierte Geschichte der Stadt» wendet sich
Geschichte Für Alle e.V. gleichermaßen an Einheimische und Besucher
Nürnbergs. Bescheid zu wissen über die Stadt, in der man lebt oder
die man sich als Urlaubsziel erschließen will, wird stets dazu beitra-
gen, sie besser als «Heimat» zu begreifen oder das Erlebnis einer Reise
zu vertiefen. Nicht zuletzt trägt die Kenntnis der Geschichte dazu bei,
auch die Züge der modernen Stadtentwicklung besser zu verstehen. 

Auf der Suche nach Autoren für eine Stadtgeschichte Nürnbergs
trat der Verlag C.H.Beck an Geschichte Für Alle e.V. heran. Unser
Verein ist seit 1985 im Bereich der Erforschung und Vermittlung von
Stadt- und Regionalgeschichte im Raum Nürnberg, Fürth und Er-
langen tätig. Die vier bei Geschichte Für Alle e.V beschäftigten Hi-
storiker haben das vorliegende Buch gemeinsam erarbeitet: Martin
Schieber hat die Kapitel zur Vorgeschichte und zur reichsstädtischen
Zeit bis 1806 verfaßt, Martina Mittenhuber und Bernd Windsheimer
sind die Autoren des Abschnitts über die Jahre zwischen 1806 und
1918, und Alexander Schmidt ist Autor der Kapitel über die Wei -
marer Republik, den Nationalsozialismus und die Zeit nach 1945.

Diese Stadtgeschichte Nürnbergs orientiert sich an den noch
sicht baren historischen Zeugnissen der Stadt und kann daher auch
bei einem Spaziergang als eine Art Cicerone verwendet werden.

Natürlich ist die Geschichte Nürnbergs viel reicher an Ereignissen
und Persönlichkeiten, als auf knapp 200 Seiten darzustellen möglich
sind. So wird niemand erwarten, in diesem Buch alles und jedes er-
wähnt zu finden, was man über die 950-jährige Geschichte der Stadt
erzählen könnte. Oft fiel die Auswahl angesichts der Fülle des Be-
richtenswerten schwer; aber die Leserinnen und Leser dürfen gewiß
sein, bei der Lektüre den wichtigen Weg- und Wendemarken der 
Geschichte Nürnbergs zu begegnen.

Nürnberg, Martina Mittenhuber, Martin Schieber, 
im Herbst 1999 Alexander Schmidt, Bernd Windsheimer
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«Nürnberg» – Mythos einer deutschen Stadt 9

«Nürnberg»  – Mythos einer deutschen Stadt

«Nürnberg ist unter allen Städten, die ich jemals in Teutschland ge-
sehen habe, die allerschönste», urteilte der englische Reiseschrift-
steller Edward Brown im Jahre 1686. Zu einer völlig gegenteiligen
Einschätzung gelangte Wolfgang Amadeus Mozart, der 1790 reich-
lich gelangweilt in einem Brief an seine Frau Constanze schrieb: «Zu
Nürnberg haben wir gefrühstückt – eine häßliche Stadt.» Wie auch
immer: Nürnberg gehört zu den in der Welt wirklich bekannten
deutschen Städten. Nürnberg ist jedoch nicht nur eine positive Be -
rühmtheit, denn viele denken zuerst an das «häßliche» Nürnberg, 
an die «Stadt der Reichsparteitage» und des Judenhassers Julius
Streicher oder auch – und das gehört zu den positiven Traditionsbe-
ständen der Stadt – an die Nürnberger Prozesse. Die Stadt Dürers
und des Führers – schon lange geht es bei einem Urteil über Nürn-
berg nicht mehr nur um schön oder häßlich in einem oberflächlichen
Sinn.

Nürnberg ist eine Großstadt mit nahezu tausendjähriger Geschich -
te. Der Mythos «Nürnberg» ist dagegen «nur» gut zweihundert
Jahre alt, er ist eine «Entdeckung» der Romantik, die aber auch die
Gegen wart der Stadt prägt. Vieles von dem, was an gotischen Spitz-
giebeln und echter «teutscher Kunst» noch übrig war und worüber
die Erlanger Studenten Ludwig Tieck und Heinrich Wackenroder im
Jahr 1793 begeistert schrieben, wurde im 19. und 20. Jahrhundert
abgerissen, überbaut und verändert. So vernichteten die Bomben -
nächte des Zweiten Weltkrieges nicht das historische Original, son-
dern eine vielfach veränderte Version Alt-Nürnbergs, welche die
National sozialisten kurz vor der Zerstörung noch einmal gründlich
«entschandelt» hatten, wie das damals hieß. Der Wiederaufbau hat
die Reste vergleichsweise schonend behandelt, so daß der Mythos
Nürn berg noch spürbar ist und ein Gang durch die heutige Stadt
noch immer eine Offenbarung mittelalterlicher Kunst sein kann:
 verwinkelte und steile Gassen, Stadtmauertürme, wunderschöne 
gotische Kirchen mit originaler Ausstattung und über allem die 
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Kaiserburg, eine der größten Burganlagen ihrer Zeit. Nürnberg ist
auch heute noch ein Bilderbuch mittelalterlicher Stadtgeschichte.

«Nürnberg» – das ist jedoch nicht nur die Geschichte der Nürnber -
ger Altstadt als Architekturkunstwerk. Nürnberg wurde geprägt von
den Menschen, die in der Stadt und zwar in der ganzen Stadt, leb -
ten. Nicht die herrschende Schicht allein ermöglichte den Aufstieg
Nürnbergs zur spätmittelalterlichen Metropole, es war vielmehr das
Zusammenwirken von Handwerk und Handel, von Bürgerschaft
und Rat.

Der romantische Mythos des Spätmittelalters droht in der Wahr-
nehmung von außen Nürnbergs zweite große Zeit zu verdecken: die

10 «Nürnberg» – Mythos einer deutschen Stadt

1  Das Bratwurst -
glöcklein, das an die

Moritzkapelle am
Sebalder Platz ange-
baut war, galt bis zu

seiner Zerstörung im
Zweiten Weltkrieg

als ein touristisches
«Muß» jedes Nürn -

berg-Besuches. Es
ver körperte das But -

zenscheiben- und
Bratwurst-Image 

der Stadt und war
eines der häufigsten

Postkartenmotive.
Postkarte um 1910.
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Zeit der Fabrikschlote und der ersten Eisen-
bahn Deutschlands, die Zeit des «roten Nürn-
berg» und der groß bürgerlichen Fabrikherren.
Mancher Besucher stellt erst vor Ort erstaunt
fest, daß Nürnberg trotz seiner Altstadtmauer
mit ihren Türmen eine ausgewachsene, moder -
ne Großstadt ist. 

Im Nationalsozialismus war Nürnberg als
«Stadt der Reichsparteitage» und der rassisti-
schen «Nürnberger Gesetze» ein Symbolort der
Nationalsozialisten und hat deshalb heute, als Stadt des Friedens
und der Menschenrechte, eine besondere Verpflichtung. Eine Suche
nach der Wahrheit hinter dem Mythos «Nürnberg» verspricht eine
spannende Zeitreise von Sigena bis in unsere Gegenwart.

2  Außerhalb
Deutsch lands wird
das Nürn berg-Bild
vielerorts noch im -
mer geprägt durch
die Rolle der Stadt
im Nationalsozia -
lismus. Fotografie
der Firma Heinrich
Hoffmann 1938.
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Der Nürnberger Raum vor 1050

Das Naturhistorische Museum in Nürnberg bewahrt einen un-
scheinbaren, aber bedeutenden Schatz. Es ist ein Zahn, das älteste
Zeugnis eines Menschen in Bayern. Gefunden wurde er in der Höhle
von Hunas bei Hartmannshof in einem Seitental der Pegnitz. Über
den steinzeitlichen Menschen, dem der Zahn gehörte und der vor
etwa 120.000 Jahren lebte, wissen wir natürlich nichts. Er dürfte als
Jäger und Sammler gelebt haben, und vielleicht war die Hunaser
Höhle für ihn auch wegen ihrer herrlichen Aussicht ein bevorzugter
Platz. Eines zeigt der Zahn in jedem Fall: Das Pegnitztal und seine
Seitentäler sind schon seit langer Zeit besiedelt.

Geologisch betrachtet ist das Land zwischen Main und Donau
Teil des süddeutschen Schichtstufenlandes. Der Nürnberger Raum
liegt im Bereich der Keuperschicht, die im Westen mit Steigerwald
und Frankenhöhe beginnt und im Osten in die Frankenalb mit ihren
Juraböden übergeht. Der Begriff Keuper bezeichnet den Sandstein,
der für Nürnberg und seine Umgebung auch als Baumaterial prä-
gend werden sollte. Die beiden Arten des Sandsteins, der Blasen- und
der Burgsandstein, verwittern recht schnell, so daß große Sandauf-
lagerungen entstanden, die sogar namengebend wirkten, etwa im
Falle von Neunkirchen am Sand.

Der karge Sandboden war ursprünglich bewaldet, hohe landwirt -
schaftliche Erträge konnten aus ihm nicht gewonnen werden. Die
ausgedehnten Waldgebiete des Reichswaldes umschließen bis heute
Nürnberg im Nord- und Südosten. Der Holzreichtum stellte für den
späteren wirtschaftlichen Aufschwung einen wichtigen Faktor dar,
während sich der Umstand, daß die Pegnitz für einen regelmäßigen
Warenverkehr ungeeignet war, als Nachteil erwies.

Die frühesten Siedlungsspuren der Gegend sind im Bereich der
Pegnitz, ihrer Nebentäler und des anschließenden Albvorlandes zu
finden. Neben der bereits erwähnten Höhle von Hunas zeugen wei-
tere Fundorte von steter Besiedlung über Alt-, Mittel- und Jung -
steinzeit hinweg bis zur Bronze- und Eisenzeit. Das Naturhistorische

12 Der Nürnberger Raum vor 1050

nuernberg00_titelei_nuernberg00_titelei.qxd  25.01.2022  08:15  Seite 12



Museum und die vor- und frühgeschichtliche Abteilung des Germa-
nischen Nationalmuseums zeigen ein breites Spektrum dieser Funde.

Zwei Stücke sind besonders interessant. Zum einen das Speiker-
ner Reiterlein, eine kleine Tonfigur eines auf einem Pferd reitenden
Mannes. Es stammt aus einem Grabhügel der Hallstattzeit (circa 750
bis 450 vor Christus) in der Nähe von Speikern im Tal der Schnait -
tach, einem Nebenfluß der Pegnitz. Während das Reiterlein im Na-
turhistorischen Museum gerade durch seine archaische Schlicht heit
besticht, fasziniert im Germanischen Nationalmuseum die glänzen -
de Pracht eines der bedeutendsten Funde aus der Bronzezeit, der in
Süddeutschland je gemacht wurde: der Goldkegel von Ezelsdorf.
Der knapp 90 Zentimeter hohe Kegel verrät die hohe Kunstfertig-
keit des Goldschmieds, der ihn einst geschaffen hat. Über die Ver-
wendung des Kegels kann nur spekuliert werden, sicher dürfte je-
doch seine Bestimmung für religiöse Zwecke sein. So könnte er als
Bekrönung eines Pfahles für einen Sonnenkult gedient haben.

Der Nürnberger Raum vor 1050 13

3  Ein um 1200 vor
Christus vergrabener
Schatz wurde 1994
bei Bauarbeiten im
Stadtteil Mögeldorf
entdeckt. Die 61 in
einem Tongefäß ver-
borgenen bron zenen
Teile legen Zeugnis
von urnenfelderzeit -
licher Be sied lung im
heutigen Nürnber -
ger Stadt gebiet ab.
Original Bronzeguß -
teile um 1200 v. Chr.
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Um 400 vor Christus wird erstmals ein Volk namentlich faßbar,
das in Nürnbergs Umgebung seine Spuren hinterlassen hat – die 
Kelten. Sie legten bereits stadtähnliche Siedlungen an, von denen
sich eine als typische Höhensiedlung auf der Houbirg oberhalb von
Happurg bei Hersbruck befand. Die keltischen Stämme wurden gut
300 Jahre später von den germanischen Hermunduren verdrängt.
Diese kamen im ersten nachchristlichen Jahrhundert unter römi-
schen Einfluß, als das Römische Reich über die Donau hinaus nach
Norden ausgriff. Der Limes, die römische Grenzmarkierung, verlief
etwa fünfzig Kilometer südlich von Nürnberg. Dort befand sich im
Be reich der Stadt Weißenburg das Castell Biriciana, dessen Über -
reste auch heute noch einen Ausflug dorthin lohnen. Neben den
Aus grabungen der Thermen sind vor allem die zierlichen Götter -
statuetten eines Schatzfundes zu bewundern.

In der Mitte des dritten Jahrhunderts drängten die germanischen
Alamannen die Römer bis an die Donau zurück. Doch auch sie blie-
ben nicht auf Dauer; Franken und Bayern waren es, die für den
Nürn berger Raum bestimmend werden sollten. Die Bayern wurden
im sechs ten Jahrhundert zum ersten Mal erwähnt und bewohnten
große Teile der früheren römischen Provinzen Rätien und Noricum
östlich des Lechs. Sie weiteten ihr Siedlungsgebiet nach Norden über
die Donau hinaus aus und bildeten dort den sogenannten bayeri-
schen Nordgau. Typisch für bayerische Siedlungen sind die Orte mit
der Endung «-ing», also etwa Heuchling bei Lauf an der Pegnitz.

Eine andere «Landnahme» erfolgte von Nordwesten her: die der
Franken. Dieses germanische Volk siedelte ursprünglich im Gebiet
um Maas und Schelde. Nach dem Ende des Weströmischen Reiches
gelang es ihnen, große Teile der römischen Provinz Gallien unter ihre
Herrschaft zu bringen – die Grundlage für den Namen Frankreich.
Die Franken dehnten ihr Herrschaftsgebiet auch östlich des Rheins
aus. 531 besiegte König Theuderich das Thüringerreich, wodurch
den Franken der Weg nach Franken offenstand.

Im Raum Nürnberg trafen beide Stämme zusammen: Rednitz
und Regnitz bildeten die Westgrenze des bayerischen Nordgaues,
der damit auch das heutige Nürnberger Stadtgebiet umfaßte. Mit
der Gründung von Königshöfen wie Forchheim oder Fürth sicherte
sich die fränkische Königsmacht spätestens im achten Jahrhundert

14 Der Nürnberger Raum vor 1050
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das Gebiet westlich von Rednitz und Regnitz und auch Teile des
Nord gaues als Reichsgut.

Der bayerische Einfluß blieb aber unverkennbar – dialektkund-
lich zählt die Nürnberger Mundart zur nordbairischen Sprache. Die
Grenze zum Fränkischen verläuft nordwestlich von Nürnberg, etwa
auf einer Linie Burgfarrnbach – Erlangen – Pottenstein. Während
die Nachbarstadt Fürth also noch zum Nürnberger Dialektgebiet
gehört, ist dies bei der nördlichen Nachbarin Erlangen schon nicht
mehr der Fall. Doch ganz so einfach liegen die Dinge nicht. Ein brei-
ter Streifen des nordbairischen Dialekts zwischen Nürnberg und
Eichstätt ist stark mit ostoberfränkischen Sprachelementen durch-
setzt. So spiegelt sich in der Sprache das Neben- und Gegeneinander
beider Stämme wider: Der Raum Nürnberg gehörte im frühen Mit-
telalter zum bayerischen Nordgau und nahm die bairische Sprache
an. Der wachsende Einfluß der fränkischen Reichsgewalt führte
aber schließlich zur Ausprägung einer bairisch-fränkischen Misch-
form.
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I. Eine steile Karriere – 
Nürnberg als Zentrum des Reiches

Von Sigena bis zum Nürnberger Anstand –
Politik und Gesellschaft bis zur Reformation

Eine adelige Niederlassung war die Keimzelle Nürnbergs. Sie ent-
stand im 10. Jahrhundert auf dem Norenberc. So nannte man den
heutigen Burgberg, der markant über fünfzig Meter aus der Ebene
aufragt und eine Höhe von 350 Metern über dem Meeresspiegel
 erreicht. Seine mächtigen Sandsteinfelsen, auf denen die Burg er -
richtet ist, beeindrucken noch immer. Die Felsen – althochdeutsch
nuorin – waren in der bewaldeten Gegend so auffallend, daß sie dem
Berg, der Burg und der zu ihren Füßen entstehenden Siedlung den
Namen gaben.

Als Erbauer der Wehranlage kommen die Grafen von Schwein-
furt in Betracht. Sie verfügten im Raum zwischen Main und Vils
über weite Besitzungen. Eine Brandschicht, die bei Grabungen auf-
gefunden wurde, belegt die Zerstörung dieser ersten Burg. Mögli-
cherweise geschah sie im Zusammenhang mit der Niederschlagung
des Aufstandes von Heinrich II. von Schweinfurt gegen König Hein-
rich II. im Jahr 1003.

Für das Reich waren bis Mitte des 11. Jahrhunderts andere Plätze
der Umgebung bedeutsam. Fürth, am Zusammenfluß von Pegnitz
und Rednitz, zählte ebenso dazu wie die alte karolingische Pfalz
Forchheim oder der Ort Roßtal, aber auch Velden im Pegnitztal.
Diese Orte waren königlicher Besitz und immer wieder Stützpunkte
des im Reich noch ohne feste Residenz umherziehenden Herrschers.
Ab 1007 gingen sie infolge der Kirchenpolitik Heinrichs II. dem
Reich verloren, weil er sie seiner Neugründung, dem Bistum Bam-
berg, als Ausstattung übertrug. Seine Nachfolger Konrad II. und
Heinrich III. strebten dagegen eine Konsolidierung des Reichsbesit-
zes in Franken an – zuviel Reichsgut hatte man bereits eingebüßt.
Dazu war ein neuer Stützpunkt nötig, der Ausstattung für Bamberg
den Herrschern ersetzen konnte. Konrad II. hielt sich zweimal, 1025

Politik und Gesellschaft bis zur Reformation 17
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und 1030, nachweislich am Königshof Mögeldorf auf. Es dürfte
dann um 1040 sein Sohn Heinrich III. gewesen sein, der sich nun den
Nürnberger Burgberg als Stützpunkt aussuchte.

Freiheit für Sigena

Sicher ist, daß Heinrich III. 1050 in Nürnberg weilte. Die Urkunde,
die er am 16. Juli mit dem Vermerk «Actum Norenberc» hier ausstell -
te, ist das erste schriftliche Zeugnis für den Ort. Es war eine private
Rechts angelegenheit, die durch dieses Dokument besiegelt wurde.
Der Kaiser entließ Sigena, die Hörige eines Edlen namens Richolf,
aus ihrer Unfreiheit. Diese Freilassung kam einer Erhebung in den
Adelsstand gleich und gab Sigena die Möglichkeit der gültigen Ehe-
schließung mit einem Adeligen. Sympathischerweise steht damit ei ne
freigelassene Frau am Anfang der schriftlichen Überlieferung zur
Nürn berger Geschichte, kein militärischer oder machtpolitischer Akt.

18 Nürnberg als zentrum des Reiches

nuernberg01_nuernberg01.qxd  25.01.2022  08:15  Seite 18



Natürlich war Heinrich III. nicht extra zu Sigenas Freilassung an-
gereist, sie war ein Nebenprodukt seiner Anwesenheit anläßlich
eines Hoftages. Im selben Jahr, 1050, berichten nämlich die Anna -
len des niederbayerischen Klosters Niederaltaich, daß sich Heinrich
in Nürnberg mit den Großen des Herzogtums Bayern traf, um über
die Ungarneinfälle im Südosten des Rei ches zu beraten. Immerhin
war die königliche Niederlassung Nürnberg in der Lage, die Teil -
nehmer eines Hoftages unterzubringen und zu versorgen.

Das Gesicht der jungen Siedlung

Der neue Stützpunkt hatte um 1050 noch bescheidene Ausmaße.
Auf der höchsten Stelle des Burgberges, im Bereich des heutigen
Palas – dem Hauptgebäude der Kaiserburg – , stand nach neuesten
Untersuchun gen ein Saalbau. In dieser repräsentativen Halle hatte
Heinrich III. wohl die bayerischen Adeligen um sich versammelt.
Wohn- und vor al lem Befestigungseinrichtungen dürften auf dem
Burgberg vorhanden gewesen sein, sind aber nicht mehr exakt lo -
kalisierbar. Zwei Wirt  schaftshöfe ergänzten die Anlage – einer nörd-
lich der Pegnitz bei St. Egidien und einer auf der Terrasse südlich des
Flusses bei St. Jakob.

Das Pegnitztal bildete eine sumpfige Land-
schaft und konnte nur bei der Insel Schütt und
am heutigen Hallertor überquert werden. Um
die Versorgung der Menschen im königlichen
Stütz punkt sicherzustellen, wurden im Norden
und Westen Waldflächen gerodet und urbar ge-
macht, wobei neue Rodungsdörfer entstanden.
Die Urbarmachung von Land war umso wich-
tiger, als sich im Laufe des 11. Jahrhunderts am
Südhang des Burgberges eine Siedlung ent wik -
kelte. Zwischen Paniersplatz und Tiergärtner-
tor siedelten sich Handwerker und Kaufleute
an, denn sie konnten von einem kaiserlichen
Privileg für Nürnberg profitieren. Heinrich III.
hatte nämlich auf die neue Siedlung die Markt-,
Münz- und Zollrechte von Fürth, das seit Hein-
rich II. bambergisch war, übertragen.
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4  Die Sigena-
Urkun  de Kaiser
Heinrichs III. vom
16. Juli 1050 mit der
ersten ur kund lichen
Nen nung Nürn bergs.
Die Frei gelas sene
Sigena entfaltete ihre
Fernwir kung erst im
20. Jahrhundert. Bei
den Feiern zum 900.
Stadtjubiläum 1950
galt sie als «Symbol
der Freiheit nach
einer Zeit verordne-
ter Unfreiheit» im
Nationalsozialismus.
Original Pergament
1050.
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Der Stadtpatron Sebaldus

Neben der königlichen Niederlassung gab es seit der zweiten Hälfte
des 11. Jahrhunderts ein weiteres Motiv, sich nach Nürnberg aufzu-
machen – das Grab des Sebaldus. In den Augsburger Annalen zum
Jahr 1070 wird zum ersten Mal über ihn berichtet: «In Nürnberg
leuchtete der heilige Sebaldus durch Wunder». Zwei Jahre später
schrieb der Chronist Lampert von Hersfeld, daß das Grab des Hei-
ligen wegen zahlreicher Wunderheilungen von großen Wallfahrts -
zügen besucht werde. Sebaldus, der bis heute an seinem Gedenktag,
dem 19. August, mit einer ökumenischen Andacht in «seiner» Kir-
che St. Sebald als Stadtpatron geehrt wird, war allem Anschein nach
ein frommer Einsiedler im Reichswald. Er lebte wohl in der ersten
Hälfte des 11. Jahrhunderts und wurde nach seinem Tod in der 
Peterskapelle bestattet, die am südlichen Rand der neuen Siedlung
Nürnberg lag. Sie sollte die Keimzelle der heutigen Sebalduskirche
werden. Alle späteren Versatzstücke in Lebensbeschreibungen des
Sebaldus sind tatsächlich Legenden und sollten den Stadtpatron auf-
werten. Der Einsiedler, der seinen Zeitgenossen als Heiliger galt,
mußte jedoch bis zum Jahr 1425 auf seine offizielle Heiligsprechung
durch den Papst warten. Ein Jahrhundert später wechselte Nürnberg
im Zuge der Reformation zwar die Konfession, aber auch die fortan
evangelische Stadt erinnerte sich ihres Patrons. So gibt es bis in die
Ge genwart in der evangelischen Sebalduskirche eine eigenartige 
Zeremonie: Etwa alle dreißig Jahre, zuletzt 1993, überprüft eine
Kommission von Vertretern aus Kirche und Öffentlichkeit, ob alle
im Sebaldusschrein aufbewahrten Reliquien des Heiligen noch un-
versehrt und vollständig vorhanden sind.

Als Nürnberg entstand, war die Region von der
kirchlichen Organisation schon erfaßt. Die Ka-
pellen, die in der jungen Siedlung entstanden,
lagen damit auf dem Gebiet bereits be stehender
Pfarreien. Nördlich der Pegnitz war Poppen-
reuth, südlich davon Fürth zuständig. Erst im
14. Jahrhundert wurden die neuen Verhältnisse
anerkannt und die Sitze der Pfarrer nach Nürn-
berg verlegt. Der für das Stadtgebiet zuständige
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5  Das Sebaldusgrab
aus der Werkstatt

Pe ter Vischers und
sei ner Söhne ent-

stand zwischen 1508
und 1519. Es birgt

den Schrein mit den
Re li quien des Nürn -
ber ger Stadtpatrons.

Fotografie 1957.
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Bischof saß in Bamberg, unmittelbar südlich von Nürnberg begann
das Bistum Eichstätt. Kirchliche Grenzen sind sehr stabil, so daß sie
in den Grundzügen bis in die Gegenwart erhalten blieben. Der
größte Teil Nürnbergs gehört nach wie vor zum Bamberger Spren-
gel, einige Stadtteile im Süden wie Langwasser oder Reichelsdorf zu
Eichstätt.

Wachstum unter Saliern und Staufern

Um die Wende zum 12. Jahrhundert wurden Burg und Siedlung
Nürn berg in den salischen Familienstreit hineingezogen. Heinrich V.
hatte 1104 seinen Vater Heinrich IV. für abgesetzt erklärt und such -
te seine Macht militärisch durchzusetzen. Er belagerte dabei auch
Nürnberg und konnte die Burg schließlich einnehmen, welche wie
Teile der Siedlung in Flammen aufging. Der Wiederaufbau erfolgte
rasch, was man daraus schließen kann, daß sich Heinrich V. schon
1108 wieder in Nürnberg aufhielt. Sein Privileg für Worms von 1112
gewährte den Handeltreibenden aus der Bischofsstadt am Rhein
Zollfreiheiten in Nürnberg, was den Rückschluß erlaubt, daß der
Ort als Handelsstützpunkt bereits einige Bedeutung erlangt hatte.

Das Ende des salischen Kaiserhauses mit dem Tod Heinrichs V.
im Jahr 1125 brachte erneut unruhige Zeiten für Burg und Siedlung
Nürnberg. Zum Nachfolger Heinrichs wählten die Fürsten Lothar
von Süpplingenburg, den Herzog von Sachsen. Von der Familie der
Staufer und ihren Anhängern wurde sein Königtum aber nicht an -
erkannt. Sie betrachteten sich als die Erben der
Salier, beanspruchten auch Nürnberg für sich
und besetzten die Burg. Kö nig Lothar wollte
seine Macht durchsetzen und belagerte Nürn-
berg zweimal. 1127 mußte er nach einigen Mo-
naten vergeblicher Belagerung wieder abziehen,
war aber drei Jahre später um so erfolgreicher.
Nürnberg wurde eingenommen und von Lothar
an seinen Schwiegersohn, Herzog Heinrich den
Stolzen von Bayern, über geben. Bei beiden Be-
lagerungen dürfte die Siedlung zu Füßen der
Burg teilweise zerstört worden sein. Ihre Ent-
wicklung schien nun in andere Bahnen zu lau-

6  Die ständische
Gliede rung der
mittel alterlichen
Gesell schaft mani -
festierte sich in der
Doppelkapelle der
Kaiserburg. Die
untere Kapelle dien-
te dem Gesinde zum
Gottesdienst, die
hier abgebildete
obere Kapelle war
dem Adel vorbe -
halten. Fotografie
1935.
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fen; sie war nicht länger königliches Gut, sondern Grenzbefestigung
des Herzogtums Bayern nach Nordwesten hin.

Nach wenigen Jahren wendete sich das Blatt erneut, als im Jahr
1138 mit Konrad III. der erste Staufer den Thron bestieg. Jetzt soll-
ten die Weichen endgültig für Nürnbergs glanzvolle politische und
wirtschaftliche Entwicklung während der nächsten Jahrhunderte
gestellt werden.

Schon in den ersten Jahrzehnten staufischer Herrschaft erhielt die
Entwicklung Nürnbergs zur Stadt den entscheidenden Impuls. Auf
der Terrasse über dem südlichen Pegnitzufer entstand eine plan-
mäßig angelegte Siedlung, die heutige Lorenzer Stadt. Viele Bewoh-
ner der Sebalder Stadt zu Füßen der Burg waren als kaiserliche
Dienstleute vornehmerer Herkunft als die Menschen in der neuen
Siedlung südlich der Pegnitz, bei denen es sich meist um kleine Hand -
werker, Kaufleute oder Dienstboten handelte.

Die Gründung der Lorenzer Stadt und das Wachstum der älteren
Siedlung auf der Sebalder Seite gaben Nürnberg nun mehr und mehr
den Charakter einer Stadt. So wird es im Jahr 1163 als «burgus» be-
zeichnet, was das Vorhandensein einer Befestigung voraussetzt. Es
dürfte sich allerdings eher um eine Palisade mit Graben davor als um
eine feste Mauer gehandelt haben. Eine Stadtmauer existierte erst 
ab Mitte des 13. Jahrhunderts, wobei beide Stadthälften gesondert
befestigt waren. Der feuchte Pegnitzgrund war für eine Bebauung
schlecht geeignet. Im Laufe des 12. Jahrhunderts schob sich der süd-
liche Rand der Sebalder Stadt bis dicht an den Fluß heran. An einer
für Bebauung denkbar ungünstigen Stelle entstand im Bereich von
Haupt- und Obstmarkt das jüdische Viertel der hochmittelalter -
lichen Stadt.
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